
Flucht - Schutz - Integration

Masterarbeit Meike Hammer, Tine Teiml 
in Kooperation mit IGMA, IRGE I IBK1 

Aufgrund der schon lange anhaltenden Zuwanderungsströme nach Deutschland ist es uns ein großes Anliegen in un-
serer Masterarbeit, sowohl theoretisch als auch praktisch das Thema der Flucht und des Schutzes zu bearbeiten. Wir 
würden gerne untersuchen und verstehen, welche Lösungsansätze in naher Zukunft angeboten werden können und 
welche Änderungen oder Handlungsanweisungen die Architektur neben der Politik innerhalb der Flüchtlingsdebatte 
anbieten kann.
Auf der Suche nach Antworten ist die Auseinandersetzung mit dem Phänomen der Integration Bestandteil unserer 
Recherche. Müssen wir innerhalb der Architektur, gleich der allgemeinen Vorstellung, Konzepte entwickeln, die die 
einzelnen aufeinanderprallenden Kulturen so weit wie möglich vermischen oder gibt es andere Ideen, die durch eine 
bewusste Trennung eine bessere „Integration“ fördern?

Die deutsche Willkommenskultur zeigt, dass die Gesellschaft ihren Ruf und ihren bisherigen Auftritt, kein Einwande-
rungsland sein zu wollen, zum Teil überwunden hat und nun konfrontiert wird mit dem nächsten Schritt. Willkommens-
kultur meint nämlich nicht nur die Art wie Ausländer aufgenommen werden, sondern auch der weitere Umgang sowie 
die Eingliederung in die Gesellschaft innerhalb des Alltags.

Die momentane Fluchtbewegung ist die weltweit Größte seit dem Ende des zweiten Weltkrieges. Verschiedene Pro-
gnosen beziffern die Zahl der zu erwartenden Flüchtlinge in Deutschland im Jahr 2015 auf 800 000 Menschen, wäh-
rend aktuell von Zahlen bis zu 1.5 Millionen ankommenden Flüchtenden die Rede ist. Bis Ende August diesen Jahres 
wurden 231.302 Erstanträge vom Bundesamt für Migration und Flüchtlinge entgegen genommen. Mehr als die Hälfte 
dieser Erstanträge wurden von Flüchtlingen aus Syrien, Albanien und dem Kosovo gestellt. Menschen, die auf Grund 
politischer Unterdrückung, ethnischer Verfolgung, religiöser Minderheit, Krieg und Bürgerkrieg, Diskriminierung, Folter 
und Lebensbedrohung aus ihren Heimatländern fliehen und in Europa Schutz und Ruhe suchen. Für sie steht derzeit 
nicht ausreichend Raum zum Wohnen, Kurieren und sich Entfalten zur Verfügung. Durch Mangel an Privatsphäre, 
Selbstbestimmung und Eigenorganisation kommt es immer öfter zu Eskalationen, anstatt zu dauerhaftem, friedlichem 
Miteinander. Viele Unterkünfte sind durch zeitlichen Druck nur temporär gedacht und entsprechen nicht den kulturellen 
Bedürfnissen ihrer Bewohner. Unabhängig von der politischen Diskussion braucht eine wachsende Bevölkerung mehr 
Raummöglichkeiten. 

Drei spannende Phänomene sollen die Auseinandersetzung mit diesem Thema begleiten. 
1. Wie viel Raum steht einem zur Verfügung? Wie viel Raum wird pro Individuum in unserer Gesellschaft „benötigt“ um 
sich privat zu entfalten? Dies ist unter anderem abhängig vom Lebensmodell, welches man führt. Und wie viel Raum 
wird einem Flüchtling zur Verfügung gestellt? Die Zahl bewegt sich momentan zwischen 4.5 und 7 Quadratmetern. 
2. Inwiefern ist eine Gesellschaft, welche überwiegend von Willkommenskultur geprägt ist, bereit privaten oder öffent-
lichen Raum mit Menschen anderer Kulturen zu teilen?
3. Im urbanen Kontext wird moderne Architektur durch Bautypus und Materialwahl immer transparenter, obwohl sich 
Stadtbewohner nach Rückzugsorten sehnen. Gerade für Flüchtlinge sind solche Rückzugsorte von Relevanz.

Um nicht nur sozialkritische Antworten zu geben, sondern vor allem durch neu gedachte Räume/Orte innerhalb der 
Stadt zu einer Lösung zu gelangen, ist es unser Ziel, einen Ort/Gebäude zu entwerfen, der den von uns analysierten 
Begriff der Integration verkörpert. 

Flüchtlingsunterkunft in Brandenburg
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Freundeskreis: Freundeskreis Flüchtlinge Feuerbach
Bewohner: 156 Geflüchtete

Solange Asylbewerber sich in Aufnahmeeinrichtungen (nach §_44 Asyl-
VfG) aufhalten (in der Regel in den ersten drei bis sechs Monaten nach 
ihrer Ankunft), erhalten sie Unterkunft, Ernährung, Heizung, Gesundheits-
pflege, Gebrauchs- und Verbrauchsgüter des Haushalts (notwendiger 
Bedarf) in Form von Sachleistungen. Kann Kleidung nicht gewährleistet 
werden, so kann sie in Form von Wertgutscheinen oder anderen Abrech-
nungen gewährt werden. Zusätzlich werden ihnen Leistungen zur 
Deckung persönlicher Bedürfnisse des täglichen Lebens gewährt (not-
wendiger persönlicher Bedarf). Soweit mit vertretbarem Verwaltungsauf-
wand möglich, sollen diese durch Sachleistungen gedeckt werden. 
Soweit Sachleistungen nicht mit vertretbarem Verwaltungsaufwand 
möglich sind, können auch Leistungen in Form von Wertgutscheinen, von 
anderen vergleichbaren Abrechnungen oder von Geldleistungen gewährt 
werden. Werden alle notwendigen persönlichen Bedarfe durch Geldleis-
tungen gedeckt, so beträgt der Geldbetrag zur Deckung aller notwendi-
gen persönlichen Bedarfe monatlich für alleinstehende Erwachsene 143 
Euro Bargeld. Paare mit einem gemeinsamen Haushalt erhalten je Person 
129 Euro.
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dezentrale Unterbringung

weniger als 250 Geflüchtete pro Unterkunft

1 Sozialarbeiter je 68 Bewohner für die soziale Betreuung und 
die pädagogische Hausleitung

Zusammenarbeit der freien Träger mit Ehrenamtlichen und 
Freundeskreisen

bedarfsgerechte und zeitgemäße Versorgung mit Grundleistungen

STUTTGARTER MODELL
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§ 44 AsylVfG
 (Asylverfahrensgesetz) Scha�ung und Unterhaltung von 

Aufnahmeeinrichtungen 

§ 8 FlüAG Teil 2
(Flüchtlingsaufnahmegesetz - Erstaufnahme und vorläu�ge Unterbrin-

gung) Aufenthalt während der vorläu�gen Unterbringungen

§ 18 FlüAG Teil 3
(Flüchtlingsaufnahmegesetz - Anschlussunterbringung) 

Unterbringung in den Gemeinden

(1) Die Länder sind verp�ichtet, für die Unterbringung Asylbegeh-
render die dazu erforderlichen Aufnahmeeinrichtungen zu scha�en 
und zu unterhalten sowie entsprechend ihrer Aufnahmequote die 
im Hinblick auf den monatlichen Zugang Asylbegehrender in den 

Aufnahmeeinrichtungen notwendige Zahl von Unterbringungsplät-
zen bereitzustellen.

(1) Die vorläu�ge Unterbringung erfolgt in Gemeinschaftsunterkünf-
ten und in Wohnungen. Soweit Wohnungen genutzt werden, sind 

vorrangig schutzbedürftige Personen zu berücksichtigen. Ein 
Rechtsanspruch auf eine bestimmte Form der Unterbringung 

besteht nicht. Je vorgehaltenem Unterbringungsplatz ist eine durch-
schnittliche Wohn- und Schla�äche von mindestens sieben Quad-
ratmetern zugrunde zu legen1) . Die für die vorläu�ge Unterbrin-
gung genutzten Liegenschaften sollen aufgrund ihrer Lage und 

Bescha�enheit geeignet sein, den Bewohnerinnen und Bewohnern 
die Teilhabe am gesellschaftlichen Leben zu ermöglichen. Die 

oberste Aufnahmebehörde bestimmt durch Rechtsverordnung die 
näheren Anforderungen an die Unterbringung.

(1) Die unteren Aufnahmebehörden teilen die in die Anschlussunterbrin-
gung einzubeziehenden Personen den kreisangehörigen Gemeinden zu. 

Das Nähere regelt die oberste Aufnahmebehörde durch Rechtsverord-
nung.

(4) Für die im Rahmen der Anschlussunterbringung entstehenden 
Aufwendungen erhalten die Gemeinden von dem Stadt- oder Landkreis, 
in dem die zugeteilte Person vorläu�g untergebracht war, einmalig einen 
Pauschalbetrag von 135 Euro. Der Betrag erhöht sich jährlich um einein-

halb Prozent.

3 - 6 Monate  6- 24 Monate mehrere Jahre

Vorläu�ge UnterkunftErstaufnahmeeinrichtung Anschlussunterbringung
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WCWC

Bauherr

Landeshauptstadt Stuttgart
Amt für Liegenschaften und Wohnen
Heustraße 1
70174 Stuttgart

Datum

Maßstab

Plan-Nummer

26.04.2017

1:50

Bezeichnung

Grundriss

A-5-G-200

Entwurfsverfasser

Institut für Baukonstruktion 1 
Universität Stuttgart
vertreten durch Prof. Peter Cheret
Keplerstraße 11
70174 Stuttgart

Maße sind vom Unternehmer 
eigenverantwortlich zu prüfen 
und am Bau aufzumessen

Baumaßnahme

Begegnungsraum für Geflüchtete und
Stuttgarter BürgerInnen

Liegenschaft

Breitscheidstraße 2
70174 Stuttgart

Datum ÄnderungIndex

26.07.2016 1 Abmessungen der Bodenplatte verkleinert

09.09.2016 2 Ist Zustand der Bodenplatte mit Vermesser 
überprüft - Abweichungen zur Planung. 
Raster 62,5 

16.09.2016 3 Lage der Ziegel verschoben. Um 3,5 cm - 
sodass erster Ziegel (30 cm)  bündig mit 
Fundamentplatte ist

17.10.2016 5 Fensteröffnungen + Maßketten

12.10.2016 4 Anpassungen aktueller Maße

18.10.2016 6 Achsen-Verschiebung

gezeichnet

TH

A U G U S T
‘ 1 6

D U R C H  W O R K S H O P S ,  G E M E I N S A M E 
P L A N U N G  U N D  G E M E I N S A M E S 

B A U E N  V E R S U C H E N  W I R 
G E F L Ü C H T E T E  A U S  I H R E R 
P A S S I V E N  R O L L E  I N  E I N E 

A K T I V E  R O L L E  Z U  B R I N G E N 
U N D  I H N E N  D A D U R C H  E I N 

S T Ü C K  V E R A N T W O R T U N G  U N D 
S E L B S T B E S T I M M U N G  I H R E S 

A L L T A G S  Z U R Ü C K  Z U  G E B E N . 

D A S  P R O J E K T  F I N D E T 
A M  I N S T I T U T  F Ü R 
B A U K O N S T R U K T I O N  U N D 
E N T W E R F E N  1  U N T E R  D E R 
L E I T U N G  V O N  P R O F E S S O R 
P E T E R  C H E R E T  U N D  I N 
K O O P E R A T I O N  M I T  D E R 
P L A T T F O R M  E 1 N S Z U E 1 N S 
S E I T  A P R I L  2 0 1 6  S T A T T . 

Z I E L  I S T  E S ,  A L S  A N G E H E N D E 
A R C H I T E K T I N N E N  E I N E N 
K L E I N E N  B E I T R A G 
Z U R  I N T E G R A T I O N 
V O N  G E F L Ü C H T E T E N 
K I N D E R N ,  J U G E N D L I C H E N , 
S T U D I E N I N T E R E S S I E R T E N 
U N D  E R W A C H S E N E N  I N  D E R 
D I R E K T E N  N A C H B A R S C H A F T 
Z U M  C A M P U S  S T A D T M I T T E  M I T 
S E I N E N  U N T E R S C H I E D L I C H E N 
H O C H S C H U L E N  Z U  L E I S T E N .  

I M  J U N I  2 0 1 6  R E I C H T E N  W I R 
Z U S A M M E N  M I T  S T U D I E R E N D E N 
D E N  B A U A N T R A G  F Ü R  D E N 
B E G E G N U N G S R A U M  E I N ,  I M  J U L I 
2 0 1 6  W U R D E  E R  G E N E H M I G T .

D A S  P R O J E K T  A L S 
G E S A M T E S  U M F A S S T  D I E 
K O N Z E P T I D E E ,  D I E  P L A N U N G 
M I T  D E N  B A U R E C H T L I C H E N 
A N F O R D E R U N G E N  S O W I E  D I E 
K O M M U N I K A T I O N  M I T  D E N 
Z U S T Ä N D I G E N  Ä M T E R N . 

D A S  B E S O N D E R E  I S T ,  D A S S 
D E R  B E G E G N U N G S R A U M 

S E I T  S E P T E M B E R  2 0 1 6 
D U R C H  E H R E N A M T L I C H E S 
E N G A G E M E N T  Z U S A M M E N 

M I T  G E F L Ü C H T E T E N , 
B Ü R G E R I N N E N , 

F A C H E X P E R T E N  U N D 
U N S  S T U D E N T I N N E N  I M 

S E L B S T B A U  R E A L I S I E R T  U N D 
A L L E I N  D U R C H  M A T E R I A L - 

U N D  G E L D S P E N D E N 
F I N A N Z I E R T  W I R D .

M Ä R Z
‘ 1 7

M A I
‘ 1 7
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‘ 1 6
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‘ 1 6

F E B R U A R
‘ 1 7

N O V E M B E R
‘ 1 6
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